Schweigend trank sie ihren Morgenkaffee im Dämmerlicht der aufgehenden Sonne. Die letzte Nacht hatte sie sich eigentlich anders vorgestellt. Aber nun war es, wie es war. Der Kinofilm war einfach schlecht gewesen. Schlimmer war, dass ihr Date sie versetzt hatte. Darüberhinaus war auch ihre Waschmaschine kaputt, weil sie ja kein Calgon benutzt hatte. „TV-Werbung zu gucken ist doch nicht immer dumm“ dachte sie sich. „Jetzt habe ich kein Kleid und der Tag ist gleich versaut.“ Also musste sie wieder in die Stadt einkaufen gehen. Sie rannte von Geschäft zu Geschäft, aber jedesmal, wenn sie in diesen scheußlichen grellen Neonlichtankleiden etwas anprobierte, fühlte sie sich furchtbar dick, es stand ihr einfach gar nichts. Als sie wieder aus der Umkleidekabine in den Verkaufsraum trat, fiel ihr plötzlich auf, ...

Die Ampel sprang auf grün. Wie auf Kommando begann die Ente vor ihr zu husten, sprötzelte noch ein wenig und röchelte dann ihr Leben aus. Sie hatte den fettesten Frosch ihres Lebens verschluckt und der hing hinten dick und fett im Hals fest. Doch dieses Schicksal am Straßenrand interessierte Marci nun wirklich nicht – sie hatte andere Probleme! Zum Beispiel, dass sie rot-grün-farbenblind und taub war. Aber da alle losgefahren sind, fuhr sie auch weiter. Doch sie kam nicht weit. Nach etwa 10 m krachte es plötzlich.
Es war einmal eine Frau. Sie hatte einen unglaublich hässlichen Hund, dessen Fell mit Zecken übersät war und den ein fäuliger Geruch aus dem Mund stieg. Da dieses Tier die Angewohnheit hatte, bei ihr im Bett zu schlafen, blieb kein Mann auch nur eine Nacht da. Aber sie fand es nicht so schlimm, dass die Männer spätestens um 0:00 Uhr wieder durch die Tür waren. Der Sex war eh selten gut, obwohl sie sich immer viel Mühe gegeben hatte und die Männer ... waren eigentlich auch nicht schlecht. Aber der Hund ... der stank so fürchterlich und wollte die eine Betthälfte ganz für sich allein haben. Eines Tages entschloss sie sich, den Hund professionell säubern und pflegen zu lassen. Zu diesem Zweck erwarb sie eine große Flasche Ajax.
Es war einmal vor hundert Jahren. Da stieg das Pferd die Treppe zur Kirche hoch, die auf dem Berg erbaut worden war. Das Pferd blickte sich um und war zufrieden. Hierher hatte es sein ganzes Leben lang kommen wollen. Das war die Kirche, die in den Schriften erwähnt wurde, wo es hin kommen sollte, um wieder ... versuchen zu wollen, die Prophezeiung erfüllen zu lassen und endlich mit Hilfe eines Zauberhorns eine neue Stadt errichten zu lassen. Das Pferd sagte die geheimen 3 Zauberworte und es blitzte und donnerte und ... plötzlich war die Kirche verschwunden. An ihrer Stelle tat sich ein tiefer Krater auf. . . Das Pferd schrak zurück, als ihm die furchterregende Gestalt entgegenkam. Ein großer schwarzer Mann trat auf die Hügelkante, er hatte einen großen Zepter in der Hand und eine wundervolle Krone mit 1000 Steinen auf seinem Haupt.

Hinter dem Hügel ging die Sonne unter. In einer halben Stunde wird es dunkel und die Batterien unserer Taschenlampen haben keinen Saft mehr. Die Welt versank im Tiefen und Dunklen ... bis zum nächsten Morgen – oder? Plötzlich konnte ich mich erinnern. Ich hatte doch in meinem Rucksack ... noch eine Kerze und Streichhölzer. Manchmal ist es eben doch sehr hilfreich, wenn man auch mal scheinbar unnütze Gegenstände mit sich rumschleppt. Ich zündete den ersten Streichholz und damit die Kerze an und blickte mich um.. Im sanften Licht der Kerze erschien die Welt ganz anders als im harten Neonstrahl der Taschenlampe. Ich war beeindruckt, etwas überkam mich in dieser ungewöhnlichen Atmosphäre und ich wandelte mich in eine romantische, herumträllernde ...
Der schwarze Johannes-Bär schmiß die Papierrolle wütend in die Ecke. Er war so aufgebracht, denn er hatte keine Ahnung, wie er diese Sch**-Arbeit für die Uniprüfung fertig bekommen sollte. So setzte er sich erstmal trotzig und unmutig in die Türe und schaute wütend die Straße herab. „Wär ich doch daheim in meinen Kanadischen Wäldern und hätte mich nicht zu diesem dämlichen Zoologie-Stipendium in Harvard überreden lassen!“ Aber jetzt bin ich nun hier und muss versuchen, das beste daraus zu machen! Er nahm die Ameise und begann sie zu sezieren, als sich plötzlich aus dem Nichts ein tibetanischer Mönch in seinem Zimmer materialisierte und einen Moment in der Luft schweben blieb.
Es war einmal ein Mann, der hatte ständig das gleiche an. Jeden Morgen erschien er zur Arbeit mit weißem Hemd, roter Krawatte und grauem Anzug. Eines Morgens wachte er auf  und fühlte: „Heute werde ich eine grüne Fliege tragen!“ Doch gleich darauf schreckte er vor  seiner eigenen Courage zurück. „Eine grüne Fliege! Welch Sakrileg!“ Aber er machte es und der Tag wurde der beste in seinem Leben. Ja, er war schon ein bisschen bescheuert in seiner Birne. Sich zu freuen, nur weil er eine grüne Fliege getragen hatte. Es hatte aber etwas revolutionäres an sich – etwas, was ihm die Hoffnung auf einen Neuanfang gab. Er nahm sich vor, auch in anderen Bereichen seines Lebens mal etwas anderes auszuprobieren.

Heute ist die letzte Seminarstunde vor den Pfingstferien. Ich stelle mir vor, wie es wäre, jetzt auf einer Luftmatratze im Wasser zu schaukeln. Um mich herum viele Rückenflossen und ab und zu strecke ich die Hand ins Wasser, um einen der Delphine zu streicheln – bis jetzt habe ich auch nur einmal aus versehen einen Hai  erwischt. Ich bin so cool und relaxed, dass mir das auch nichts mehr ausmachen würde, wenn jetzt ein Hai vorbei käme, denn mein Leben stand schon einmal unter einem dunklen Stern. Damals in Alabama als ich mit Joe dieses dumme Ding gedreht habe. Oder war es in Oklahoma mit Zoe?

Ich kann mich heute noch an meinen Urlaub vor 2 Jahren erinnern. Damals war ich zusammen mit einigen netten Leuten im brasilianischen Dschungel unterwegs. Leider hatte ich meine Brille zu Hause in Bottrop vergessen. War aber nich´ schlimm. War sowieso Regenzeit. Außerdem habe ich geile Kontaktlinsen. Nun, im brasilianischen Dschungel ist es heiß und durch den ständigen Regen war die Luft schwül und schwer. Mit oder ohne Brille war es eine nervenzerreißende Zeit, denn der unbarmherzige Dschungel forderte seinen Tribut, seinen Blutzoll, so dass alle meine Mitreisenden verstarben. Uups! Es ist schon merkwürdig, dass ich der einzige Überlebende war...

Es gab mal eine Stadt auf der Welt, wo immer Winter war. Und die Straßen und Häuser waren immer weiß, so dass nie der Frühling kam. Eines Tages wurde in dieser Stadt ein kleiner Junge geboren, der hatte übernatürliche Kräfte. Ein Regisseur entdeckte ihn und drehte den  200-Teiler „Supermann“ innerhalb von 32 Tagen ab. Leider war die Serie scheiße; und der Junge ging in seine kleine Stadt zurück, um dort nicht weniger zu tun, als die Stadt aus dem ewigen Eis zu befreien. Er hatte einen Plan... Welchen wußte er noch nicht. Hatte die Pläne nicht immer der Drehbuchautor entwicklet?
